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Ganz neue Perspektiven ergeben sich diesmal 
beim Weihnachtsmarkt, denn die große Pyra-
mide mit den handgeschnitzten Figuren hat ih-
ren Platz mit dem Karussell getauscht und steht 
nun gut sicht- und umrundbar beinahe mitten 
auf dem Marktplatz. Matthias Neumann vom 
Veranstaltungsmanagement (hier im Bild) fi ndet 
die insgesamt luftigere Aufstellung der Buden ge-
lungen, „so müssen sich die Besucher ho� entlich 
nicht mehr wie von allen Seiten bedrängt füh-
len“. Die Atmosphäre des Stendaler Weihnachts-

marktes lässt sich ab heute Nachmittag erleben, 
um 15 Uhr ist Erö� nung mit Oberbürgermeister 
und Weihnachtsmann. Heute ist bis 19 Uhr geö� -
net, Freitag von 11 bis 21 Uhr, Sonnabend von 11 
bis 22 Uhr und Sonntag von 11 bis 18 Uhr. Die Ö� -
nungszeiten des Rathauses, wo Kunsthandwerk 
und Gartenbahn die Besucher erwarten, vari-
ieren leicht: am Freitag und Sonnabend schlie-
ßen sich die Pforten jeweils zwei Stunden früher.  
Auf der Marktplatzbühne gibt es nachmittags Ge-
sangs- und Tanzdarbietungen.  Foto: Nora Knappe

Weihnachts� air rundherum

Scharfe Kritik an der 
Inklusion in ihrer der-
zeitigen Form übte Silke 
Kahrstedt, Leiterin der 
Grundschule „Am Stadt-
see“, gestern in einer 
Gesprächsrunde mit 
Ministerpräsident Reiner 
Haselo�  (CDU).

Von Thomas Pusch
Stendal l Weihnachtlich begann 
das Besuchsprogramm von Mi-
nisterpräsident Reiner Haselo�  
(CDU) in der Grundschule „Am 
Stadtsee“. Eine Schülergruppe 
führte ein Programm auf, in 
dem sich der Weihnachtsmann 
auf der Suche nach Stendal ver-
irrt, erst in Australien, dann in 
Mexiko, schließlich in Russ-
land ankommt, bevor der zuvor 
verschollene Rudolph den Ren-
tierschlitten in die Rolandstadt  
führt. Die musikalische Vor-
stellung auf Deutsch, Englisch 
und ein bisschen Russisch be-
kam viel Applaus – wie schon 
bei der Premiere vor der letzten 
Stadtratssitzung des Jahres.

Und weihnachtlich endete 
das Besuchsprogramm nach 
einem kurzen Rundgang, bei 
dem Haselo�  mit Viertkläss-
lern ins Gespräch kam, die von 
ihm unter anderem wissen 
wollten, was ihm in der Schule 
am meisten Spaß gemacht hat 
(„Ich konnte in der ersten Klas-
se schon hören, was der Lehrer 
der zweiten Klasse erzählte“), 

ob noch eine Regierung aus SPD 
und Union zustande kommt 
(„Da bin ich optimistisch“) und 
wie er eigentlich in die Politik 
gekommen ist („Das frage ich 
mich auch manchmal“).

Zur abschließenden Ge-
sprächsrunde stellte Schul-
leiterin Silke Kahrstedt ihren 
Wunschzettel vor. Ganz oben 
steht die Unterrichtsversor-
gung. Sie machte auch einen 
Vorschlag, wie der Unterrichts-
ausfall kompensiert werden 
könnte. „Zwei unserer drei pä-
dagogischen Mitarbeiterinnen 
sind Lehrerinnen, lassen Sie 
die doch unterrichten“, sagte 
sie. Für eine Unterrichtsstunde 
könnten zwei Aufsichtsstun-
den verrechnet werden. „Das 
verhindert nicht nur den Aus-
fall, sondern stärkt auch das 
Selbstbewusstsein der Mitar-
beiterinnen und fördert den 
Zusammenhalt“, zählte sie 
mehrere Vorteile auf. Haselo�  
gri�  den Gedanken auf, ließ 
seine Staatssekretärin Edwina 
Koch-Kupfer notieren, dass das 
Thema noch mal angesprochen 
werden soll.

Kahrstedt wünschte sich 
außerdem, dass die Integrati-
on individualisiert wird und 
nicht in den starren Zeitvor-
gaben wie derzeit umgesetzt 
werden muss, schließlich lern-
ten nicht alle Migrantenkinder 
gleich schnell. 

Sodann übte sie scharfe 
Kritik an der Inklusion in der 
Schule. „In der jetzigen Form 
geht die Inklusion auf Kosten 
der Kinder“, meinte sie. För-
derschulen würden nach wie 
vor gebraucht, stimmte sie 
Bildungsminister Marco Tull-
ner (CDU) zu, der sich in die-
ser Richtung geäußert hatte. 
Lehrerin Ines Kik meinte, dass 
die Inklusion für ein Kind viel 
schwerer sei als die Förderschu-
le. „Förderkinder brauchen ein 
ruhiges Umfeld, und das gibt 
es im Gemeinschaftsunterricht 
nicht“, sagte sie.

Vier Kinder nahmen auch 
an der Gesprächsrunde teil, 
und nachdem sie gesagt hatten, 
dass ihnen in der Schule nichts 
fehlt und sie sich wohlfühlen, 
war auch die weihnachtliche 
Harmonie wiederhergestellt, 
und Haselo�  konnte zum 
nächsten Termin au* rechen.

Scharfe Kritik
an Inklusion
in der Schule
Ministerpräsident Haselo�  zu Gast
in der Grundschule „Am Stadtsee“

Von Nora Knappe
Stendal l „Das Geld ist da!“ Er-
leichterung schwingt mit, als 
Bärbel Hornemann diesen Satz 
sagt. Denn damit kann eines 
der größeren und drängends-
ten Bauvorhaben an der Kirche 
St. Marien begonnen werden: 
die Sanierung des Dachreiters. 
Der Förderverein Glocken St. 
Marien hat dank großzügiger 
Spender einen Eigenanteil von 
38  500 Euro gesammelt, die 
Di� erenz zu den Gesamtkos-
ten von 108  200 Euro hatte man 
beim Land als Fördermittel be-
antragt. Und diese rund 70  000 
Euro wurden nun gewährt.

Vor sechs Jahren war der 
spitze Turmhelm des Dachrei-
ters, ein prägendes Stück der 
Kirchsilhouette, samt Dach-
stuhl abgenommen worden. Er 
war marode und derart geneigt, 
dass er umzustürzen drohte. 
Der Dachreiterstumpf, die so-

genannte Laterne, war seither 
nur provisorisch abgedichtet 
und damit Wind und Wetter 
ausgesetzt. Daher wird nun 
nicht nur der hölzerne Au* au 
neu hergestellt, sondern muss 
auch der Rähmkranz, die Un-
terlage für den Turmhelm, sa-
niert werden.

„Die Statik liegt vor und die 
Baugenehmigung ist erteilt“, 
sagte Vereinsvorsitzende Bär-
bel Hornemann gestern bei 
einem Informationsgespräch, 
mit Prüfstatiker Thomas Hein-
rich und Zimmerermeister 
Marco Vack an ihrer Seite. Sie 
haben die Arbeiten gemein-
sam mit der Dachdeckerei 
Füllgraf und dem Ingenieur-
büro Rewinkel & Woesner in 
der Hand.

Lange warten kann und 
will man damit nun nicht – die 
Fördergeld-Bedingungen ver-
langten, dass man sofort los-

legen müsse, so Hornemann. 
Und das wird wohl Ende Ja-
nuar, Anfang Februar sein. Da 
ist die größte Herausforderung 
die Witterung, schätzt Marco 
Vack ein. Aber auch in stati-

scher Hinsicht sei der Dachrei-
ter nicht ohne. „Vor allem die 
Verbindung Alt–Neu hat es in 
sich und das Aufsetzen auf den 
Laternenkranz“, erklärt Tho-
mas Heinrich, der die stati-
schen Berechnungen gemacht 
hat. „Das muss alles ganz exakt 
sein“, ergänzt Marco Vack, für 
dessen Zimmerei es der erste 
Dachreiterbau in dieser Form 
ist – obschon man bereits eine 
ganze Kirche fast neu gebaut 
habe, die in Garz nämlich. 

Montage zu Mariens Füßen

Die Zimmererarbeiten werden 
übrigens nicht in der schön 
warmen Werkstatt erfolgen, 
sondern beinahe an Ort und 
Stelle. Die Bestandteile der 
Holzkonstruktion werden zwar 
in der Zimmerei gefertigt, aber 
der Zusammenbau geht dann 
für Passanten sichtbar zu Fü-

ßen der Marienkirche vonstat-
ten, an der Ecke zur Windgasse. 
„Das ist eine logistische Frage, 
denn den Transport würde das 
Holzgestell kaum unbescha-
det überstehen“, erklärt der 
Zimmerermeister. Ebenfalls 
auf sicherem Boden passiert 
die Verkleidung mit Kupfer-
blechen. Per Kran wird das im 
Durchmesser 2,50 Meter große 
und 12 Meter hohe Konstrukt 
aus Lärchen- und Eichenholz 
dann aufs Dach gehievt. 

Dieser Teil der Arbeiten wird 
wohl auch der spannendste 
sein – denn dann wird sich zei-
gen, ob exakt gerechnet und 
gearbeitet wurde, ob sich Ober- 
und Unterteil harmonisch 
aneinanderfügen lassen. Das 
i-Tüpfelchen auf dem Turm-
helm wird dann wieder die 
Kupferkugel sein, die zeitge-
schichtliche Dokumente von 
heute in sich bergen soll.

Bau des Dachreiters kann beginnen
Sechs Jahre nach der Abnahme des alten Turmhelms erfolgt Sanierung / 70 000 Euro Fördermittel vom Land bewilligt

Diesen Blick auf den halben Dach-

reiter gibt es aus dem Glocken-

stuhl von St. Marien.  Foto: Knappe

Ministerpräsident Reiner Ha-

seloff kam gestern Vormittag 

mit den Grundschülern ins Ge-

spräch.  Foto: Thomas Pusch

Guten Morgen!

I ch habe meine Weih-
nachtseinkäufe schon fast 
alle erledigt, die meisten 

nicht online. Für mich gehört 
das Flair von Weihnachtsbe-
leuchtung und -musik, der Duft 
von Glühwein und Zimt sternen 
zum Einkaufserlebnis dazu. 
Und Begegnungen mit Men-
schen, die ja beim Bestellen im 
Internet ausfallen. So hatte ich 
in einem Geschäft eine Sum-
me von 48,84 Euro zu bezahlen. 
„Das liest sich ja von vorne und 
hinten gleich“, sagte ich zu der 
Verkäuferin. „Gewonnen haben 
Sie aber trotzdem nichts“, ant-
wortete sie. „Na ja, eine nette 
Kassiererin ist ja auch schon 
ein Gewinn“, entgegnete ich. 
„Nett? Wo gibt‘s die denn?“, 
antwortete sie lächelnd. 

Vielleicht hat es etwas da-
mit zu tun, dass ich schon am 
ersten Adventswochenende 
unterwegs war, aber die Stim-
mung des Personals und auch 
der anderen Kunden war präch-
tig. Das mag sich ändern, wenn 
man auf Verkäufer tri� t, die 
schon seit Wochen acht Stun-
den am Tag in einer Endlos-
schleife Weihnachtssingsang 
gehört, sich beim Einpacken 
der Geschenke die Sehnen-
scheiden entzündet und oft 
genug die Frage gehört haben, 
ob denn Heiligabend auch ge-
ö� net wäre. Doch zu dem Zeit-
punkt stürze ich mich nicht 
mehr ins Getümmel, habe die 
Wunschzettel abgearbeitet 
und bin meinerseits dabei, die 
Sehnenscheiden beim Einpa-
cken zu strapazieren, selbstver-
ständlich begleitet von Weih-
nachtssingsang.

Gute Laune

Von Thomas Pusch

Heute vor
50 Jahren
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Harsche Kritik an der Schieds-
richterleistung gibt es in der 
Stendaler Volksstimme nach 
dem 2:3 von Lok Stendal in der 
Fußball-Oberliga beim 1. FC 
Magdeburg. Während sich ein 
Stendaler in der Schlussminu-
te vor Schmerzen krümmte – 
er musste später verletzt ins 
Krankenhaus gebracht werden 
–, ließ der Referee einen Eck-
ball für den FCM ausführen. 
Der führte zum Magdeburger 
Siegtre� er.
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Polizeibericht

Seehausen (vl) l Schwere Verlet-
zungen trug eine 89-Jährige 
davon, die am Dienstag gegen 
18.45 Uhr auf einem Fußgän-
gerüberweg in Seehausen von 
einem VW erfasst wurde. Die 
56-jährige Fahrerin des VW 
hatte die Fußgängerin nach 
Angaben der Polizei zu spät
erkannt.

89-Jährige auf
Überweg angefahren

Stendal (tp) l Als einen „Miss-
brauch der Meinungsfreiheit“ 
bezeichnet CDU-Stadtrat Hen-
ning Richter-Mendau den 
Leserbrief von Klaus Erthner 
in der gestrigen Ausgabe der 
Volksstimme. Es sei „schäbig, 
unverschämt und ehrverlet-
zend“, dem Oberbürgermeister 
eine antisemitische Haltung zu 
unterstellen. Die Zuständigkeit 
für die Pfl ege und Erhaltung 
der jüdischen Gedenkstätten 
sollte zunächst bei den jüdi-
schen Gemeinden angesiedelt 
sein. Jedoch sei dies eine be-
rechtigte Forderung, die bereits 
in der Vergangenheit von der 
jüdischen Gemeinde nicht er-
füllt worden ist. 

„Ich erinnere an die Gedenk-
tafel am Ostwall der Stadt Sten-
dal“, nennt Richter-Mendau ein 
Beispiel. Dabei habe die Stadt-
verwaltung gehandelt und 
ohne Mithilfe der eigentlich 
Verantwortlichen den damals 
von den CDU-Stadträten be-
klagten Mangel behoben. „Es 
ist unerträglich, dass Stendaler 
Bürger jede, wenn auch häu-
fi g unpassende, Gelegenheit 
wahrnehmen, sich zu partei-
politischen  Beschimpfungen 
hinreißen zu lassen.“

Richter-Mendau

nennt Kritik

„unverschämt“

Meldung

Stendal (nk) l Der Dahrensted-
ter Künstler Hejo Heussen 
stellt als Nächster im Kunst-
kabinett der Volksbank aus. 
Die Schau unter dem Titel 
„X-Variationen“ wird am 
Dienstag, 19. Dezember, um 19 
Uhr erö� net. Gezeigt wird ein 
Überblick über seine in den 
letzten Jahren entstandenen 
Arbeiten. Die Ausstellung 
ist bis zum 26. Januar in der 
Volksbank im Birkenhagen in 
Stendal zu sehen.

Hejo Heussen stellt 
im Kunstkabinett aus

Zahl des Tages

Blutspender haben in diesem 
Jahr an vier Terminen in Tan-
gerhütte teilgenommen, 15 
davon zum ersten Mal. Seite 18
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